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304 DIE BERNER WOCHE

granl ftoanfig" rechnenb fährt bie xoeifee ijanb bin
unb bet auf bem abgerufenen Blatt. Doch immer roieber
fdjießen bie Augen beroor unter ben SBimpern, lauernb,
fpäbenb, roadjettb.

„Sie flauen erft fanfter, ba ber Kaufmann bie Bür für
uns öffnet. Sie flauen erft ruhiger, ba toit braußen fteben.

Unb ber Blunb? Der lächelt auf einmal, fpißt fid) —
ein Bfiff gellt ins BSeite. —

Unb toas fpriitgt ba oom Abhang betnieber in hüpfen»
ben Säßen über ben 2Beg ooll Untraut, im £ui auf bie
Strafe? ÎBas tänjett unb büpft unb toas reibt fid) lieb»
tofenb am langen grauen ijänblerhemb? Unb roer läßt
feine îchtoarjen Augen erfchimmern tote Sönndjen unb öffnet
ben oetlniffenen Btunb 3U frobent ffielädjter, toer tätfdjelt
bas fd)roar3roeiße Seibenbaar unb ftreidjelt bas 3ierli<he

töälsdjen? 2Ber plaubert mit füßen, 3ärtlichen dB orten?
£) bu liebes (Seifeeli!

Des bluffes Baufdjen tlingt auf einmal bell. SBunber»

grün prangen Kraut unb Strauch. 3toitf<hern ba nicht
Böglein irgenbroo? Unb tote blau, tote tief ber Gimmel
nun ift!

£> bu liebes ©eißeli bu.

=— — —
SMeg unb trieben.

Bericht oom 31. SCRai bis 6. 3uni.

Die brüte ©tappe ber beutfcben 2Beftoff en»
fio e in ber £>auptfad)e fcßon am 5. Bage 3um Stehen ge»

lommen. Der frontale Stob gegen Süben überraanb nach

bem Heberfdjreiten ber £>ügel füblid) ber Beste bas Blateau
nörblicb bes Ourcg, -biefen gluß in feinem Oberlauf unb
erreichte öfttidj ©hâteau=Bhierrp bie Blame in einer fd),malen

Spiße. Allein fdjon beoor bie Btarne erreicht toar, begannen
fid) 3toei neue gronten ab3U3etd)nen: ©ine gegen Often
gerichtete, oon Bei ms bis 3ur Spiße bes oorgetriebenen
Keils reicbenbe, unb eine gegen BSeften geioanbte, bie Soif»
fons in ber plante unb balb auch im Büden bebrohte.
©s ftellte ficb alsbalb heraus, roelcher grobe Blau ber

beutfcben Altion 3ugrunbe lag: Die frartäöfifcbe fiinie, bie

fid) oon bem ©bemin bes Dames ber Ailette entlang über

Bopon, Btonbibier unb öftlicb Amiens hinsieht unb ihre
Berbinbung mit ber englifdjen bisher aufrecht erhalten
hatte, toar burd) bie Durdjftedjung ber Aisnefront auf ein»

mal flanliert unb mit Aufteilung oon Often her bebroht.
©elang es ben Deutfcben, bie Berbinbungen Baris»©om»
piègne hinter Soiffons 3U bebrohen unb ficb Bopon unb

UJlonbibier oon Süboften her 3U nähern, fo brach bie fran»
äöfifd&ie Sinie 3ufammen. Das Bächfte, toas ber Berteibiger
3U anttoorten hatte, toar bie Bäumung oon Soiffons, fotoie
bie 3urüdnabme bes grontteits an ber Ailette soaifdjen

Ani3P=Se ©bateau unb Bopon, ber oon ben Angreifern
feit bem Durd>brucb halbtreisförmig umlagert toar. ©ine

neue ßinie tourbe nörblid) ber Aisne errichtet unD Ijartnädig
behauptet, um bas toeftlicb bes Oife=AisnetointeIs liegenbe
©ontpiègne su beden. Das toar bie fran3öfifd)e B ü d

3ugsb etoegung, um ber glanlierung 3U begegnen.

SBidjtiger tourben bie Offenfiomaßnahmen. Alle
Beferoen floffen im Baum fübroeftlid) oon Soiffons 311=

fammen unb tourben erft aus bent Stegreif, bann immer
planooller bem ©egner entgegengeroorfen. Am beftigften
roüteten bie Kämpfe an ber Straffe Soiffons»|>nrtenrtes.
Sie entfchieben ficb fchließlidj 3ugunften ber Angreifer; füb»

lieh baoon brängen fie ben Ourcg abtoärts unb hatten
gerté=BtiIon am Knie bes gluffes erreicht. An ber Btarne
nahmen fie ©I)âteau=Bhierrp, foroeit btefe Stabt nörblicb
bes gluffes liegt.

Am 5. Sunt oerlief bie to eft lieh geioanbte
Kampffront 3toifchen Btarne unb Ourcg oon ben

£öben roeftlid) ©hâteau=Bhierrp bis gerté=BtiIon, fprang

bann in einem SBinlel oor bis öftlicb ber SBälber oon
BiIters»©otterets, bann roieber norböftlid) bis 3a ben SBeft»
ausgängen oon Soiffons, nachher toeftlicb parallel Dem
Aisnelauf, bie Brüdenorte oon Bic unb Attidjp bedenb,
bann nörblicb bis Bopon, too bie neue gront Der April»
fchlachten beginnt. Am gefäbrlicbften liegen bie Dinge bei
B:Ilers=©otterets, beffen Befiß burdj. bie Deutfcben eine
3uriidnahme ber gan3en ltörblidjen Stellung bis Bopon
feitens ber gran3ofen bebingen toürbe.

An ber Btarne tourbe bie anfänglich ïaum 2 km
breite Spihe fdjliejflid) auf 25 km erroeitert, oon toeftlicb
Dljierrp bis ©hatillon öftlicb Dormans.

Die öftlicb .geioanbte gront umfdjliefft Beims
in einem ^alblreis unb 3ieht ficb über BilIe=en=Darbenois
bis 3ur Btarne. 3n Beims felber häufen bie gran3ofen
Btenfdjen unb Btaterial, um oon febtoerfter feinblicber Ar»
tillerie ftünblicb 3ermalmt 3U toerben. ©s geht Beims toie
Spern. llnb Bpern ging es fur^tbar traurig.

Das Befultat ber Schlacht liegt nicht in ben

55,000 ©efangenen, nicht in ber getoaltigen Beute an ©e=

fchüfeer. unb anberm Btaterial, auch nicht in ben Btengen
oon Daten, bie beiberfeits fallen. Btan fragt ficb über»
haupt, toorin ein Befultat liegen möchte. Die Deutfcben
finb 50 km tief ins fernbliebe ßanb geörungen, haben bie
gront oon 50 km BSeite burdjbrodjen unb berart oerbogen,
bah fie heute 100 km mißt — aber auf halben 2Beg nach

Baris müffen fie halten, toie fie 3um ooraus muhten —
bei ©hâteau=Dhierrp. Das Durcbbruchsmanöoer muh mieber»

holt toerben, unb jebesmal, roenn Die Beferoen bes Ber»
teibigers ben Anfturm 3um Stehen bringen, triumphieren
bie 3eitungen oon Baris unb ßonbon: Der geinD ift
gefcblagen. ©lémenceau hat in ber franßöfifcben Kammer
ein großes 3utrauensootum errungen. Amerifanifcbe Drup»
pen treffen täglich» in oermehrter 3ahl ein; Deutfchlanb
blutet toie feine ©egner — too ift bas Befultat? ©s mag
als ©rfolg gebucht toerben, bah mit iebem Durcbbrudj Die

Btaterialbeute Deutfchlanbs Beberlegenheit an Btaterial fehr
erhöht, bah bie Berlufte bes gefchlagenen BerteiDigers größer
finb als bie bes fiegreieben Angreifers. Diefer ©rfolg foil
bie ©rfcböpfung granlreidjs bringen, fagt man, unb roenn
bie 3eit günftig bleibt, fo hofft man roobl nicht oer»

geblicb.
Still unb ohne Aufhalten unb ausfichtslos roüten unter»

beffen bie Daudjboote Deutfdjlartbs. 3hr Sanbroerl ift
ôungerblodabe plus barbarifebe 3erftörung — bie englifcb«

Dätigteit ift bloß iöungerblodabe geroefen. ©s ift ia roahr,
Deutfchlanbs Bolle ift gegeben, roeil feine Sochfeeflotte ber

englifeben nicht geroaebfen ift. Unb fdjließlid), toer fi<hi über
ben ilbootslrieg entrüftet, baneben aber an einen „Iopalen"
Krieg glaubt, ift fentimental, parteiifd), oerlogen. Aber
ebenfo inlonfequent finb alle, bie Den Ilbootslrieg mit ©ng=

lanbs Blodabe entfhulbigen. ©ntroeDer ber Krieg roirb
gelobt ober oerbammt als ©an3es. ©s gibt leine ©ntfd)ul»
bigung für einzelne Deilhanblungen, roenn- ber Krieg oer»

bammt ift als ©anses. Bor allen Dingen aber roirb leine
Barbarei burdj bie Barbareien bes ©egners entfdjulbigt.
£>ö<bftens grabuell lönnen bie Hebel oerglicben toerben. Unb
es ift nicht 3U beftreiten, baß Deutfdjlanb 3ur reinen See»

blodabe ©nglanbs nod) bie 3erftörungstätigleit Der Hboote
hin3ugefügt hat.

3n K ie ro fcbleppen ficb bie r u f f i f dj» u ï r a i n i f d) e n

Berhanblungen bermaßen langfam, baß man ieDen Augen»
blid auf ben Abbruch gefaßt fein lann. BSeldfe ©rünbe
bie Berfd)!eppung bebingen? Die ulrainifcben Bauern machen

Btiene, Sloropabsli unb bie Deutfdjen bei nächfter ©elegen»

heit aus bem fianbe 3U toerfen. ©s bebarf feiner öänDe,
biefen Knoten 3U löfen.

3n ©roßrußlanb ift man einem englifdj»
m 0 n a r d) i f cb e n Komplott auf bie Spur gelommen,
bas hinten ben Anarchiftenaufftänben ftedte. A. F.

304 oiL boette

Frank swansig" rechnend fährt die weihe Hand hin
und her auf dem abgerissenen Blatt. Doch immer wieder
schießen die Augen hervor unter den Wimpern, lauernd,
spähend, wachend.

.Sie schauen erst sanfter, da der Kaufmann die Tür für
uns öffnet. Sie schauen erst ruhiger, da wir draußen stehen.

Und der Mund? Der lächelt auf einmal, spitzt sich —
ein Pfiff gellt ins Weite. —

Und was springt da vom Abhang hernieder in hüpfen-
den Sätzen über den Weg voll Unkraut, im Hui auf die
Straße? Was tänzelt und hüpft und was reibt sich lieb-
kosend am langen grauen Händlerhemd? Und wer läßt
seine schwarzen Augen erschimmern wie Sönnchen und öffnet
den verkniffenen Mund zu frohem Gelächter, wer tätschelt
das schwarzweiße Seidenhaar und streichelt das zierliche
Hälschen? Wer plaudert mit süßen, zärtlichen Worten?

O du liebes Geißel!!
Des Flusses Rauschen klingt auf einmal hell. Wunder-

grün prangen Kraut und Strauch. Zwitschern da nicht
Vöglein irgendwo? Und wie blau, wie tief der Himmel
nun ist!

O du liebes Geißeli du.

»»» —— »»» — ""»»»

Krieg und Frieden.
Bericht vom 31. Mai bis 6. Juni.

Die dritte Etappe der d e,u t s che n W e st o f f en -
sive in der Hauptsache schon am S.Tage zum Stehen ge-
kommen. Der frontale Stoß gegen Süden überwand nach

dem Ueberschreiten der Hügel südlich der Vesle das Plateau
nördlich des Ourcq, -diesen Fluß in seinem Oberlauf und
erreichte östlich Château-Thierry die Marne in einer schmalen

Spitze. Allein schon bevor die Marne erreicht war, begannen
sich zwei neue Fronten abzuzeichnen: Eine gegen Osten

gerichtete, von Reims bis zur Spitze des vorgetriebenen
Keils reichende, und eine gegen Westen gewandte, die Sois-
sons in der Flanke und bald auch im Rücken bedrohte.
Es stellte sich alsbald heraus, welcher große Plan der

deutschen Aktion zugrunde lag: Die französische Linie, die

sich von dem Chemin des Dames der Ailette entlang über

Noyon, Mondidier und östlich Amiens hinzieht und ihre
Verbindung mit der englischen bisher aufrecht erhalten
hatte, war durch die Durchstechung der Aisnefront auf ein-

mal flankiert und mit Aufrollung von Osten her bedroht.
Gelang es den Deutschen, die Verbindungen Paris-Com-
piègne hinter Soissons zu bedrohen und sich Noyon und

Mondidier von Südosten her zu nähern, so brach die fran-
zösische Linie zusammen. Das Nächste, was der Verteidiger
zu antworten hatte, war die Räumung von Soissons, sowie

die Zurücknahme des Frontteils an der Ailette zwischen

Anizy-Le Château und Noyon. der von den Angreifern
seit dem Durchbruch halbkreisförmig umlagert war. Eine

neue Linie wurde nördlich der Aisne errichtet und hartnäckig

behauptet, um das westlich des Oise-Aisnewinkels liegende
Compiègne zu decken. Das war die französische Rück-
zugsb ewegung, um der Flankierung zu begegnen.

Wichtiger wurden die Offensiv maßn ah m en. Alle
Reserven flössen im Raum südwestlich von Soissons zu-

sammen und wurden erst aus dem Stegreif, dann immer
planvoller dem Gegner entgegengeworfen. Am heftigsten
wüteten die Kämpfe an der Straße Soissons-Hartennes.
Sie entschieden sich schließlich zugunsten der Angreifer! sud-

lich davon drängen sie den Ourcq abwärts und hatten
Fertê-Milon am Knie des Flusses erreicht. An der Marne
nahmen sie Château-Thierry, soweit diese Stadt nördlich
des Flusses liegt.

Am 5. Juni verlief die westlich gewandte
Kampffront zwischen Marne und Ourcq von den

Höhen westlich Château-Thierry bis Fertê-Milon, sprang

dann in einem Winkel vor bis östlich der Wälder von
Villers-Cotterets, dann wieder nordöstlich bis zu den West-
ausgängen von Soissons, nachher westlich parallel dem
Aisnelauf, die Brückenorte von Vic und Attichy deckend,
dann nördlich bis Noyon. wo die neue Front der April-
schlachten beginnt. Am gefährlichsten liegen die Dinge bei
Villers-Cotterets, dessen Besitz durch die Deutschen eine
Zurücknahme der ganzen nördlichen Stellung bis Noyon
seitens der Franzosen bedingen würde.

An der Marne wurde die anfänglich kaum 2 km
breite Spitze schließlich auf 25 Km erweitert, von westlich
Thierry bis Chatillon östlich Dormans.

Die östlich gewandte Front umschließt Reims
in einem Halbkreis und zieht sich über Ville-en-Tardenois
bis zur Marne. In Reims selber häufen die Franzosen
Menschen und Material, um von schwerster feindlicher Ar-
tillerie stündlich zermalmt zu werden. Es geht Reims wie
Bpern. Und Bpern ging es furchtbar traurig.

Das Resultat der Schlacht liegt nicht in den

55,000 Gefangenen, nicht in der gewaltigen Beute an Ge-
schützen und anderm Material, auch nicht in den Mengen
von Toten, die beiderseits fallen. Man fragt sich über-
Haupt, worin ein Resultat liegen möchte. Die Deutschen
sind 50 km tief ins feindliche Land gedrungen, haben die
Front von 50 Km Weite durchbrochen und derart verbogen,
daß sie heute 100 Km mißt — aber auf halben Weg nach

Paris müssen sie halten, wie sie zum voraus wußten —
bei Château-Thierry. Das Durchbruchsmanöver muß wieder-
holt werden, und jedesmal, wenn die Reserven des Ver-
teidigers den Ansturm zum Stehen bringen, triumphieren
die Zeitungen von Paris und London: Der Feind ist
geschlagen. Clemenceau hat in der französischen Kammer
ein großes Zutrauensvotum errungen. Amerikanische Trup-
pen treffen täglich in vermehrter Zahl ein: Deutschland
blutet wie seine Gegner — wo ist das Resultat? Es mag
als Erfolg gebucht werden, daß mit jedem Durchbruch die

Materialbeute Deutschlands Ueberlegenheit an Material sehr

erhöht, daß die Verluste des geschlagenen Verteidigers größer
sind als die des siegreichen Angreifers. Dieser Erfolg solk

die Erschöpfung Frankreichs bringen, sagt man, und wenn
die Zeit günstig bleibt, so hofft man wohl nicht ver-
geblich.

Still und ohne Aufhalten und aussichtslos wüten unter-
dessen die Tauchboote Deutschlands. Ihr Handwerk ist

Hungerblockade plus barbarische Zerstörung — die englische

Tätigkeit ist bloß Hungerblockade gewesen. Es ist ja wahr,
Deutschlands Rolle ist gegeben, weil seine Hochsseflotte der

englischen nicht gewachsen ist. Und schließlich, wer sich über
den Ubootskrieg entrüstet, daneben aber an einen „loyalen"
Krieg glaubt, ist sentimental, parteiisch, verlogen. Aber
ebenso inkonsequent sind alle, die den Ubootskrieg mit Eng-
lands Blockade entschuldigen. Entweder der Krieg wird
gelobt oder verdammt als Ganzes. Es gibt keine Entschul-

digung für einzelne Teilhandlungen, wenn der Krieg ver-
dämmt ist als Ganzes. Vor allen Dingen aber wird keine

Barbarei durch die Barbareien des Gegners entschuldigt.
Höchstens graduell können die Uebel verglichen werden. Und
es ist nicht zu bestreiten, daß Deutschland zur reinen See-
blockade Englands noch die Zerstörungstätigkeit der Uboote
hinzugefügt hat.

In Kiew schleppen sich die russisch-ukrainischen
Verhandlungen dermaßen langsam, daß man jeden Augen-
blick auf den Abbruch gefaßt sein kann. Welche Gründe
die Verschleppung bedingen? Die ukrainischen Bauern machen

Miene. Skoropadski und die Deutschen bei nächster Gelegen-

heit aus dem Lande zu werfen. Es bedarf feiner Hände,
diesen Knoten zu lösen.

In Eroßrußland ist man einem englisch-
monarchischen Komplott auf die Spur gekommen,

das hinter den Anarchistenaufständen steckte. b,
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